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Viele Unternehmen beschäfti-
gen sich zurzeit mit Industrie 
4.0 oder der Digitalisierung. 

Doch bei all diesen neuen Heraus-
forderungen, sollte das tägliche Busi-
ness nciht aus den Augen verloren 
werden. Auf unterschiedlichen Ebe-
nen eines Unternehmens geht es 
darum, die Performancetreiber zu 
erkennen. So konzentrieren sich die 
Gesellschafter auf das Ergebnis des 
Gesamtunternehmens (Ebit) als Vor-
aussetzung einer Ausschüttung, den 
Kapitalbedarf oder die aus ihrer 
Sicht zu erreichende Rendite, wäh-
rend konkrete Entscheidungen zur 
Performanceverbesserung Aufgaben 
des operativen Managements sind. 
Hier geht es um eine Vielzahl von 
Faktoren, an denen geschraubt und 
gedreht werden kann, um den 
Deckungsbeitrag und das Working 
Capital zu beeinflussen. „Das 
Management gestaltet also alle 
Hebel, die sich auf Ergebnisrechung 
und Bilanz auswirken. Umsatz, vari-
able Kosten und Gemeinkosten sind 
die wesentlichen beeinfluss- und 
steuerbaren Stellgrößen zur Verbes-
serung der Ertragsseite“, erläutert 
Dr. Timo Renz, Managing Partner 
von Dr. Wieselhuber & Partner. 
„Ansatzpunkte ergeben sich aus 
strukturellen Verbesserngen im Hin-
blick auf den angebotenen Produkte-
mix, aus der Leistungsfähigkeit des 
Vertriebs, der Wertschöpfungskonfi-
guration oder der Organisation.“ Die 
Optimierung der Prozesse und die 
Verbesserung der Produktivität seien 
weitere Stellschrauben. „Auch der 
aus der Leistungserbringung resul-
tierende Kapitalbedarf ist ein wichti-
ges Optimierungsfeld“, so der 
Experte weiter. Um möglichst wenig 
auf Fremdmittel angewiesen zu sein, 
könne beispielsweise ganz konkret 
an der Fertigungstiefe oder an den 
Beständen gedreht werden. Eine 
weitere Maßnahme: Zukunfstwei-
sende Finanzierungsmodelle nut-
zen! „Vor allem ihr kombinierter 
Einsatz verbessert die Finanzie-
rungssituation in vielerlei Hinsicht: 
Einerseits sinken die Kosten, ande-
rerseits der Kapitalbedarf. Vor allem 
Letzterer trägt zusätzlich zur Unab-
hängigkeit von externen Kapital- 
gebern bei.“ � RITA BREER

An den richtigen 
 Schrauben drehen
Eine Vielzahl  von Treibern beeinflusst die Performance eines Unterneh-
mens. Diese zu identifizieren, ist der erste Schritt zur Verbesserung von 
Ertrag und Rendite. An welchen Stellschrauben dabei gedreht werden 
muss, zeigt die „möbel kultur“ gemeinsam mit der Unternehmensberatung 
Dr. Wieselhuber & Partner auf. 

Das Dossier mit allen 
Beiträgen zur Branchen­

werkstatt gibt es per QR-Code. 
Die nächste Branchenwerk­
statt findet am 8. November 

im Hettich-Forum statt.  

T O P -T H E M A  /  B R A N C H E N W E R K S TAT T

Mengen, Preise, Sortimentsmix, 
Absatzkanal, Vertriebsorganisa-
tion und -steuerung

Wertschöpfungstiefe, Prozesse, 
Produktivität, Qualität, Rekla
mation, Durchlaufzeit, Supply- 
Chain, Verbrauch, Ausschuss

Standorte, Aufbauorganisation, 
Overhead, Auslastung, 
Kostenmanagement, 
Tätigkeitsstrukturen

Planung, Bestandsmanage-
ment, Dispositionsverfahren, 
Wertstromoptimierung 

Debitorenstruktur, Zahlungs-
konditionen, Zahlungsver
halten, Finanzierungsformen

Kreditorenstruktur, Zahlungs-
konditionen, Finanzierungsform

Gesamtauslastungs-Effizienz 
(GAE), Modernität und Produk
tivität, Fertigungstiefe, 
Finanzierungsform

KAPITALRENDITE

DECKUNGSBEITRAG

UMSATZ

BESTÄNDE

DEBITOREN

KREDITOREN

VARIABLE 
KOSTEN

GEMEIN-
KOSTEN

ANLAGE-
VERMÖGEN

WORKING
CAPITAL

2  möbel kultur  5/2018 5/2018  möbel kultur  3


